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Nürnberger Mundart. 417

Mouter, kän alt*n Mö" mög i' nit, 25

Er haut gäar an steched*n Bäort,
Leiber anjungä, derSchnörrlä tröckt,
Is er glei'wuhl ä Soldat.

Und wenn f di' no'mäul darwisch-,
Dafs du bä meiner Schwarz-n bist, 30

Näu' werf* i' di' von Bild*n 'rö'
Und prügl di' r.cht ö'.

Geih mar nit liber mei" Aeckerlä,
Geih mar nit über mein Ra",
Geih mar nit nafzo mein Kätterlä, 35

Sunst brech* i' dir Aarm ä Ba".

Wenn dar Metzker ins Gäu geiht,
Wos nehmt er däu mit?
A Säcklä vull Geld
Und an Hund und an Strik. 40

In Wühr und äff der W.sch*
Git*s Madlä, wöi di Frosch*,

Schöikled, bucklet, kröpfet, krumm

Hupf-n s* äff dar Wies-n 'rum.

Mer Schöz is ä Schneider,
A lusti's Börschlä,

45

Er haut ä Paar Wöd-n
Wei di Kreuzerwörstlä.

Schöi" rund und schöi" g-schlank
Und schöi" dreht wöi ä Säl, 50

Wenn d- Leut* vo" mar ried*n,
Denk* i' mir mein Thal.

Frä W.rthi, schenk- s* ei",
Schreib- s* *s fiber di Thftr,
Damit di Leut- sög-~n, 55

Dafs i' liederh' wir'.

Geih i' mit dar Dürl,
Tanz- i' mit dar Dürl
Bis äff Schweinau;
Wöi f äff Schweinau bin kummä, 60
Hob*n s* mar mei" Dürl weckg-num-

mä.

Geih i' mit dar Dürl,
Tanz- i' mit dar Dürl
Bis äff Schweinau.

Alli Leut*, döi schöikled senn,
Gutz-n äff di Häuser;
Steckt an alter Bes-n drob*n,
Manä s* *s is dar Kaiser.

65

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber. *)

I, 1. Miar, f., Ehre; ebenso meiar, mehr. Z. VI, 266.
2. wSi bän (bei'm) Pimpäld z- Ldff (Lauf, Stadt bei Nürnberg), d. h. drunter und

drüber, sehr unordentlich. Die ursprüngliche, jedenfalls persönliche Beziehung dieser

vergleichenden Redensart ist dem jetzigen Geschlechte schon unbekannt
3. steihnedf, d. i. stehendig, eine aus dem Partic. Fräs. (steihned; Gr. 71. W. 69.

*) Die Verweisungen mit Gr. und W. beziehen sich auf die Paragraphen von des

Verfassers Grammatiken zu Grübel's und Weikert's Gedichten in Nürnberger
Mundart, ein weiteres Wb. auf die Wörterbücher zu denselben.

27



418 Nürnberger Mundart.

Z. IH, 104. VI, 39, 63; ebenso 24. gleihed, II, 26. ateched, 43. sckeikled)
fortgebildete Form. — Popp-nhdmeragaul, ra., das Pferd eines Pappenheimers, d. h.
eines Arbeiters, der bei Nacht die heimlichen Gemächer ausräumt. Schm. I, 290.
Diese sonderbare Bezeichnung ist noch dazu alt; sie begegnet schon im 14. Jahrh.
nach Siebenkees, Materialien, II, 680.

4. wei ** Mändldläf-n, d. i. in rascher Folge, ununterbrochen, 's Mändldläf-n, das

Männleinlaufen, heilst nach der volksthümliohen Bezeichnung Nürnbergs das von
Georg Heufs im J. 1509 gefertigte künstliche Uhrwerk über dem Hauptportale der
Frauenkirche, nnd zwar wegen seiner ehedem umlaufenden Kurfüre lenfiguren. Vgl.
R. v. Rettberg, Nürnberger Briefe, 64. 112. — Zu Mändla vgl. Gr. 60. a.

6. Bbflmä', ra., Bettelmann; G. 34. 32, a.
6. Matthas'nhäuchzat, die Hochzeit (Gr. 14. 21. W. 20) des Matthäus. — wiederum

eine persönliche Beziehung, die gänzlich entschwunden ist. Ebenso bei Nr. 11.

7. Diese Redensart gilt auch in Koburg und noch anderwärts.
8. Diese vergleichende Redensart ist schon Z. VI, 267 erläutert worden.
9. Für war- begegnet auch häufig wäret-; Gr. 97a. 98b. — näu', nach ZZ hernach,

alsdann, so; Gr. 13. 65, o. Wb. und unten II, 4. — in, dem (auch „den" s. 10.

22), aus -n erweitert; Z. VI, 264, 3. — Läurenzerthorner, m., der Thurmwäch-
ter (W. 28) auf der St. Lorenzkirche.

10. jo, ja; Z. VI, 266, 46. — a', auch; Gr. 2. — ö", an, als Adv.; Gr. 32, a. 70, a.

— Der Entstehung dieses Sprichwortes wird eine Nürnberger Anekdote aus dem
Leben Kaiser Maximilians zu Grunde gelegt. Doch findet sich schon bei Agricola:
„Sieht doch die Katze den Bischof an," dem der Volksmund erläuternd
hinzureimte: „Ist doch ein geweihter Mann." Eiselein, Sprichw. 365. Z. IV, 245, 64.

11. hock-n, dasitzen; Gr. u. W. Wb. Z. VI, 152.
12. PHterld, ra., Petersilie, Z. VI, 266; Peiterld äff all-n Supp-nd, ein Mensch, der

sich in Alles mengt, wie Petersilie in alle Suppen. — Ueber die verdoppelte
Dativendung in Supp-nd vgl. Z. VI, 267 und unten 21: Schtrb-nä.

13. er ritort, er rührt, regt; Gr. 39.
16. Zu diesen verstärkenden Zusammensetzungen vgl. Z. V, 6. 12. Schm. H, 196. HI, 684.
16. er dörf, darf; Gr. 37. 98, d. — Metz-n, ra., die Metze; Schm. II, 662. - DSit-

häuftlä, n., Diethäuflein, ein Mafs für Getreide und Mehl, welches den achten

Theil einer Metze oder die Hälfte eines Diethaufens (Deithäffn) ausmacht Schm.

I, 404 f. Frisch, I, 197 c. Grimm, Wb. II, 1146.
17. D. h. wir gerathen leicht in Wortwechsel, in Streit.
18. In Koburg: die hält- mar (man) mir der Dröckachleudcr nit besser zamm könn ge-

u-ärf. Vgl. Grimm, Wb. H, 1369. — Bie f., Biene, auch plur. Bienen; Z. n,
209. VI, 46.

19. dampfin wird vorzugsweise von starkem Ausblasen des Tabakrauches gebraucht
(Weikert, Ausw. 191, 2. Grimm, Wb. II, 717, 3); in Koburg anch qualmen und

platzen. — Hirschdheiter, m., Hirschenhüter, Flurwächter gegen Wildschaden; Z.

H, 432, 61.

22. dw&l, einstweilen; Z. VI, 266.
28. wichlern, adj., von Wachs, wächsern; vgl. hchd. wichsen. Schm. IV, 13. Ue¬

ber das Sprichwort vergl. Zarncke zu Brant's Narrensch. S. 412.
27. Vgl. Z. VI, 327, 429. — 28. Vgl. Z. VI, 324 und 329, 362.

50. aflieg-n, aufliegen zz anliegen, am Herzen liegen.— eiarst, erst; Gr. 24. 62, a. —
Hemmad, n., Hemd; Z. IV, 108, 40. Gr. 62, b. - Bucht, ra., Rücken ; Z. IV, 101, 7.

51. scher-n, quälen, plagen, kümmern; Gr. Wb. u. Z. IV, 414, 23.
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II, 1. wennat, wenn du; Gr. 61, e, a. Z. VI, 266, 36. — 2. Schleicher, ra., leichter

Hausschuh. — 4. Flek, m., Schurz; Schm. I, 684. Z. V, 232. — 6. Wiihr, Wöhrd,
eine Vorstadt v. Nürnberg. — 8. Ochadfis-l, m., hier auch f., Ochsenziemer, das membrum
des Ochsen, das gedörrt ehemals als Zuchtmittel gebraucht wurde. — keiarst, d. i' g-heiarat,
gehörst: Gr. 17. 104, 9. — 29. no'm&ul, noch einmal ; Gr. 13. 65, c. — 81. 'rd', herab

; Gr. 61, a, f. 32. 63, a. — ebenso 6', ab. — 34. Uta, m., Rain. — 41. W4ieh, t,
eine Vorstadt Nürnbergs, meist von Wäscherinnen bewohnt — 43. scheikled, schielend,
v. vb. scheik-ln, Z. V, 466. — 65. aeg-n, d. i. lich'n, sehen; Gr. 96, a. — f totr\ ich
werde; Z. IH, 180, 6. — 67- 64. Vgl. Z. H, 189, 2. — 66. gutz-n, gucken; Z. V,
129, 16.

Zwei lieder in rhön- fränkisch -hennebergischer mundart.
Von K. Ernst Stertzing in Neubrunn.

I. Diß tut mäi nist
(Mundart des dorfes Hümpfershausen.)

Gär närrisch zu get*ß e"n der weit,
Der k8nig se*tzt e*n golt un gelt,
Föärt 6a der kutsche mit sass pfer,
E ganz gez-Spel he"nnerh«_r;

Ich kö när mit en*n gül gefar 5

Un bi frü as bi furze pär:
Daß tut mäi nist!

Der konig hat e säide kläit,
Es nägelnü un gläißt bi* wäit*
Doch es e bi sin stät net frü, 10

He ärgert sich un hat käi rü.
Ich hün en Kne kittel 6

Un mannichmäl ach franse drö:
Daß tut mäi nist!

Der konig der e*ßt, bäß e wil, 15

Eßt turte un des zücks gär vil,
Doch schmeckt *ß en mannichmäl net

gut
Un 6b en gär net wöi ze müt.

Mi schwärz brüt schmeckt mäi be¬

ßer doch,
Dann büersärbet wörzt'ß ach noch: 20

Daß tut mäi nist!

Der konig trenkt den beste wi,
Uß wite länner leßt* n verschri;
Mäi schmeckt deß fr.sche waßer

göt,
De netz ich mitmi schwärze ß brüt; 25

När mannichmäl zum zitvertri
Trenk ich e glisle brandewi:

Daß tut mäi nist!

Hun ich e b.ßche e"n der st.rn,
Bi früher ich as grüße h_rrn, 30

Ich bi so lustig un so frisch
Un schnall as bie fe kienner fisch;
Sen mich di l&t ach quares ö,

Ze keär ich mich käi dengle drö:
Daß tut mäi nist! 35
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